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1. Einführung und allgemeine Zielsetzung 

Die Begriffe „Region“, „regional“ und „Regionalität“ begegnen uns laufend im lebensweltli-

chen Alltag – etwa bei der Konfrontation mit Aufrufen, regionale Produkte einzukaufen2 –, 

aber auch im politischen Diskurs – beispielsweise im Hinblick auf ein „Europa der Regionen“.3 

Bei einer Kampagne mit Werbeplakaten für den International Master of Business Administra-

tion (MBA) im Bereich Management und Kommunikation der Fachhochschule der Wirt-

schaftskammer Wien (FH Wien WKW) wurde das Adjektiv „regional“ dem Adjektiv „inter-

national“ wertend gegenübergestellt (Abb. 1).4 Die Allgegenwart der angeführten Termini legt 

eine wissenschaftliche Auseinandersetzung mit ihnen nahe: einerseits aufgrund der Aktualität 

und der damit einhergehenden gesellschaftlichen Herausforderungen, andererseits aufgrund ih-

rer Offenheit für semantische Aufladungen bei „gleichzeitiger Suggestion eines konsensualen 

 
1 Der Text des Rahmenkonzepts stellt die Verschriftlichung zahlreicher Gesprächsrunden und Diskussionen der 

Mitglieder des first-Forschungsverbunds Regionalitäten dar und dient als Grundlage der Aktivitäten im For-

schungsverbund. 
2 Siehe beispielsweise die Plattform „Regional einkaufen“ der Wirtschaftskammer Österreich (WKO), online: 

https://firmen.wko.at/suche_regionaleinkaufen (letzter Zugriff: 27. Februar 2023). 
3 Zum „Europa der Regionen“ siehe auch PAASI–METZGER, Region 24; STAUBER, Regionalgeschichte 230, 234. 
4 Plakatiert im Mai 2023 etwa bei der S-Bahn-Station Breitensee in Wien. 
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Verständniskerns“.5 Je nach Sinnzusammenhang werden die vermeintlich eindeutigen Begriffe 

nämlich in Abgrenzung zu Nationalstaaten und deren festen Grenzen oder auch für patriotische 

Zwecke instrumentalisiert. 

„Regional actors try to transform regions into products that are marketed as attracting packages to individ-

uals, families or businesses that are seduced to regions in various roles: as tourists, workers, employees, 

etc. Marketing/promotion everywhere uses such strategies in fetishizing region/place.“6 

Das Hauptinteresse des Forschungsverbunds Regionalitäten liegt dementsprechend in der kri-

tischen Betrachtung der (historisch gewachsenen) Vieldeutigkeit des Begriffskomplexes „Re-

gion“/„Regionalität“/„regional“,7 dessen Nutzbarmachung als Analysekategorie für die im 

Forschungsverbund vertretenen wissenschaftlichen Disziplinen sowie für transdisziplinär ver-

ankerte Studien. In weiterer Folge liegt das Erkenntnisinteresse in Fragen nach den Dynamiken 

gegenwärtiger und historischer Regionen. 

Obwohl der Begriff „Region“ genau das impliziert, handelt 

es sich bei Regionen nicht um statische, von der Umgebung 

scharf abgegrenzte und autonom existierende Entitäten.8
 

Der Forschungsverbund Regionalitäten versteht Regionen 

als Räume verdichteter Kommunikation und der dadurch 

ermöglichten Zuschreibung von Identitäten sowie als 

Räume politischer und wirtschaftlicher Interessen, die 

durch soziales Handeln konstituiert und durch Medien re-

präsentiert sowie reproduziert werden.9 Auf dieser Grund-

lage kann Forschung dem Phänomen „Regionalität“ mittels 

komparatistischer Studien in historischer und sozial- wie 

kulturwissenschaftlicher Perspektive nachgehen. „Regio-

nalität“ wird dabei zur Analysekategorie für Interaktions-

prozesse, die sich auf einen bestimmten Raum beziehen. Dieser Zugriff ermöglicht die syste-

matische Auseinandersetzung mit Wahrnehmung und Erfahrung von Grenzen und Grenzräu-

 
5 KNOLL–SCHARF, Regionalgeschichte 8, 10. Siehe auch den an dieser Stelle von der Autorin und dem Autor 

vorgenommenen Vergleich mit dem Begriff „Nachhaltigkeit“. 
6 PAASI–METZGER, Region 24. 
7 Zur Vieldeutigkeit des Begriffs und der damit einhergehenden Problematiken für die Forschung siehe grundle-

gend STAUBER, Regionalgeschichte 227–233. 
8 KNOLL–SCHARF, Regionalgeschichte 8. 
9 Für die Bedeutung von Medien für die Konstitution von (sozialen) Räumen siehe die Beiträge in ZIMMERMANN–

MAHLERWEIN–MALDENER, Landmedien, besonders die Einleitung (S. 7–19) sowie die Beiträge THIELEN, Kom-

munikation, und TRUMMER, Bavaria. 

Abb. 1: Werbeplakat der FH Wien der 

WKW (Foto: Sabine Miesgang). 
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men, lokalen/regionalen Besonderheiten, der Ausbildung, Festigung sowie auch Destabilisie-

rung und Infragestellung von Herrschaftsstrukturen, ökonomischen Beziehungen, Infrastruk-

turen und sozialen Institutionen sowie mit Wechselwirkungen von physischem Raum und Kul-

tur (im weitesten Sinne als alles von Menschen Geschaffene, aber auch das Wirken des Men-

schen auf seine Umwelt – etwa Tiere10). 

Konstituiert, gestaltet, repetiert und rezipiert werden Regionen aktiv und passiv durch Interak-

tionsprozesse individueller sowie auch kollektiver Akteure. Die Vermittlung der Regionen und 

ihre Verankerung im kollektiven bzw. kulturellen Gedächtnis sind dabei auf Medien angewie-

sen.11 Als Instrumente zur Erschließung und Ausdeutung von Wirklichkeiten beteiligen sich 

Medien maßgeblich an regionsbildenden Prozessen. Dabei stellen Medien keineswegs kontext-

lose Erzeugnisse dar, sondern müssen als Medienangebote in ihrem Wirkungszusammenhang 

als Ergebnis von Kommunikationsinstrumenten (Sprache, Zeichen und Symbole), technischen 

Dispositiven (etwa die Entwicklung und Verbreitung der Druckerpresse) sowie den dahinter-

stehenden sozialen Institutionalisierungen (beispielsweise Unternehmen) betrachtet werden.12 

Der Rezeption und damit den Rezipierenden kommt hierbei eine zentrale bedeutungsschaf-

fende Funktion zu, denn erst in der jeweiligen Rezeption können Medien Sinn produzieren.13 

Die mediale Ausformung von Regionen ist somit kontextabhängig und geht mit Fragen von 

Macht und Deutungshoheiten einher. Diesbezüglich liegt das Erkenntnisinteresse des For-

schungsverbunds darin, aufzuzeigen, wie unterschiedliche Akteure (über-)regionale Kommu-

nikationstechniken und Medienformate für die Konstitution sowie die Transformation von 

„Region“ einsetzten bzw. einsetzen. 

Entsprechend der Programmatik des Forschungsnetzwerks Interdisziplinäre Regionalstudien 

(first) versteht sich der 2021 gestartete Forschungsverbund Regionalitäten als Forschungsplatt-

form für das angeführte Querschnittthema. Er eröffnet außerdem Möglichkeiten der Vernet-

zung in Bezug auf (vergleichende) Regionalgeschichte – nicht nur der beteiligten Institute un-

tereinander, sondern auch mit anderen nationalen und internationalen Forschungseinrichtun-

gen. Der Forschungsverbund nimmt vor allem historische und gegenwärtige Regionen und 

Grenzregionen Österreichs und Niederösterreichs sowie deren Konstituierungen und Transfor-

mationsprozesse in den Blick, um spezifische Charakteristika herauszuarbeiten und für weitere 

darauf aufbauende Forschungen zugänglich und nutzbar zu machen. Dieser räumliche Fokus 

 
10 Exemplarisch für Ökonomien tierischer Produktion siehe NIERADZIK–SCHMIDT-LAUBER, Tiere. 
11 KNOLL–SCHARF, Regionalgeschichte 36; ZIMMERMANN–MAHLERWEIN–MALDENER, Einleitung 9–15. 
12 SCHMIDT, Medien 40f. 
13 Zur aktiven Rolle der Rezipierenden im Kommunikationsprozess siehe GENZ–GÉVAUDAN, Medialität 25–27; 

HALL, Encoding. 
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erklärt sich auch aus den Forschungsschwerpunkten und Erkenntnisinteressen der beteiligten 

Institutionen. 

2. Begrifflichkeiten und Forschungsstand bzw. Ausgangslage 

„Land“ und „Region“ sind Begriffe, die ein bestimmtes Verständnis von Raum implizieren. Im 

Alltagsverständnis vermittelt der Begriff „Region“ Tradition und Ursprünglichkeit, eine ana-

lytische Betrachtung zeigt jedoch die rezente oder auch bereits Jahrhunderte umspannende 

menschliche Konstruktionsleistung dahinter. Während „Land“ sich eindeutig auf politisch und 

rechtlich verfasste Räume anwenden lässt,14 ist der Begriff „Region“ weitaus offener und viel-

deutig.15 Zwar liegt ihm in der Entstehung eine politische Bedeutung zugrunde,16 gegenwärtig 

wird er aber vor allem für sozial, kulturell und/oder wirtschaftlich konstituierte Räume ver-

wendet.17 So wurde das lateinische Wort regio bereits in der Antike auf administrative Einhei-

ten angewandt – vor allem als Bezeichnung für die 14 Verwaltungseinheiten der Stadt Rom 

sowie der elf Verwaltungseinheiten der italienischen Halbinsel (die großteils geographischen 

Gegebenheiten folgten) in der römischen Kaiserzeit.18 Als weitere Übersetzungen sind „Rich-

tung“, „Lage“, „Grenze“, „Gegend“ und „Landschaft“ anzuführen.19 Im deutschen Sprachge-

brauch spielte der Begriff „Region“ bis in die Mitte des 18. Jahrhunderts keine Rolle. In Johann 

Heinrich Zedlers Universal-Lexicon, das in den Jahren von 1731 bis 1754 in Halle an der Saale 

und Leipzig herausgegeben wurde, findet sich kein Eintrag zu „Region“ – sehr wohl aber das 

Lemma „Land“, das mit terra und regio wiedergegeben wird, wobei bereits zwischen dem 

geografischen und dem politischen Sinngehalt des Wortes unterschieden wird.20 1812 scheint 

allerdings – wenn auch nur knapp ausgeführt – das Lemma „Region“ in der zum größten Teil 

von Johann Georg Krünitz publizierten Oeconomischen Encyclopädie21 auf. Region wird darin 

vor allem aus der naturwissenschaftlichen Perspektive betrachtet, als bestimmte Gegend der 

 
14 Vieldeutiger konnotiert ist der Begriff „Land“ allerdings, wenn beispielsweise Unterschiede zwischen „Stadt“ 

und „Land“ diskutiert werden, wobei auch hier politische und rechtliche Implikationen mitschwingen. Im Bereich 

der juristischen Unterscheidung zwischen „Stadt“ und „Land“ spielt etwa bereits in der Vormoderne das oft auch 

identitäts- und traditionsstiftend wirkende Stadtrecht eine Rolle. Zur Quellengattung der Stadtrechtsreformationen 

siehe die Beiträge in DEUTSCH, Stadtrechte. Für eine Gegenüberstellung von Stadt- und Landrechten in der Frühen 

Neuzeit siehe SCHRÖDER, Konkurrenz. 
15 HAUG-MORITZ, Landschaftsgeschichte 27. 
16 STAUBER, Regionalgeschichte 227–233. 
17 KNOLL–SCHARF, Regionalgeschichte 28. Das berühmteste Beispiel ist hier wohl die Prämisse cuius regio, eius 

religio im Zuge des Augsburger Religionsfriedens (1555). 
18 SARTORI, Regio. 
19 KNOLL–SCHARF, Regionalgeschichte 25. 
20 ZEDLER, Universal-Lexicon (Bd. 16) 376–379. Dazu siehe auch KNOLL–SCHARF, Regionalgeschichte 27. 
21 Erschienen zwischen 1773 und 1858. 
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Erde, des Himmels oder auch des menschlichen Körpers. Der Eintrag zu „Land“ fällt wesent-

lich ausführlicher aus und definiert die Bedeutung (1) als Festland im Gegensatz zu mit Wasser 

bedeckten Bereichen der Erde, (2) in Bezug auf die Nutzung als Ackerland im Gegensatz zu 

Städten und (3) als durch herrschaftliches Wirken definiertes Gebiet (also im Sinn des bei Ze-

dler bereits angeführten Sinngehalts von Land als regio).22 Ein erster Aufschwung in der Ver-

wendung des Begriffs „Region“ im Deutschen ist im 19. Jahrhundert festzustellen, ein weiterer 

Anstieg schließlich nach dem Zweiten Weltkrieg (Abb. 2 u. Tab. 1).23 Dies ist vermutlich das 

Resultat von räumlichen Unterschieden in Bezug auf Entwicklung und Bevölkerung innerhalb 

politisch verfasster Landesgrenzen.24  

 

Zeitraum Ergebnisse 

1666–1735 187 

1736–1806 1.661 

1807–1877 15.964 

1878–1948 18.332 

1949–2020 4.503 

 

Tab. 1: Zeitliche Verteilung der Treffer der Volltextsuche nach dem Begriff „Region“ in der Zeitschriften- und Zeitungsda-

tenbank ANNO der Österreichischen Nationalbibliothek.  

 
22 KNOLL–SCHARF, Regionalgeschichte 28. 
23 KNOLL–SCHARF, Regionalgeschichte 26. – Zu Datengrundlage, Datenverarbeitung und Nutzung des Google 

Ngram Viewer siehe: Google Books Ngram Viewer, online: https://books.google.com/ngrams/info (letzter Zu-

griff: 4. Dezember 2023). – Zu ANNO siehe: ANNO Historische Zeitungen und Zeitschriften, online: 

https://anno.onb.ac.at/node/15 (letzter Zugriff: 4. Dezember 2023).  
24 PAASI–METZGER, Region 22. 

Abb. 2: Gebrauchsfrequenz des Begriffs „Region“, Auswertung mittels Google Ngram Viewer (Zeitraum 1500 bis 2019, 

Textkorpus: German [2019], Glättungsgrad 3 [von 50]). 
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In (Selbst-)Abgrenzung zur Landesgeschichte etablierte sich in den 70er Jahren die Erfor-

schung von „Regionen“ als Rahmen historischer Untersuchung.25 Das wissenschaftliche Er-

kenntnisinteresse wendete sich im 20. Jahrhundert den „kleinen Räumen“ zu. Neben dem Stel-

lenwert des Nationalen für die Konstruktion von Identitäten schufen Felder wie „Regionalpo-

litik“ neue räumliche Bezugspunkte.26 Als Region sind dabei in gewissen Merkmalen homo-

gene räumliche Einheiten zu verstehen, die sich voneinander abgrenzbar lassen (auch wenn die 

Grenzen unscharf und durchlässig sein können) und die durch menschliches Handeln in Bezug 

auf Raum generiert werden. Maßgeblich dabei ist, dass eine Region nicht für sich alleine stehen 

kann, sondern in Beziehung zu anderen Raumeinheiten steht.27 Während sich die Landesge-

schichte also an ihre vordefinierten Grenzen hält, erschließt sich die Regionalforschung ihren 

Untersuchungsgegenstand durch eine auf Prozesse und Strukturen bezogene Fragestellung.28 

Regionen können somit auch als etwas im Forschungsprozess Erzeugtes gelten.29  

Vor einer inflationären Verwendung des Begriffs Raum warnt Johanna Rolshoven, die sich 

gegen eine ‚realistische‘ Konzeption von Raum aussprach, welche in der Kultur- und Sozial-

anthropologie derzeit noch vorherrsche.30 Eine Überwindung des territorialen Raumbegriffs 

erreicht sie, indem sie Räume als kulturell und sozial konstruiert versteht. Raum wird also als 

Produkt von Handlungen und Vorstellungen verstanden und Schwellenräume bzw. transitori-

sche Räume wie Flughäfen, Supermärkte und Freizeitparks – mit einem Hinweis auf den fran-

zösischen Ethnologen Marc Augé („Nicht-Orte“) mit Bezug auf Michel de Certeau – als „un-

eigentliche Räume“ bezeichnet.31 Prägnant formulierte sie ihr Raumverständnis folgenderma-

ßen: „Raum beschreibt nicht nur Kultur als Prozess, er ist Kultur.“32 

Die Entgrenzung der sozialen Raumforschung durch Metaphern wie „Netzwerk“ und ein rela-

tionales Grenzverständnis – also Grenzziehung als Beziehungsarbeit – sind Konzepte, die in 

der Forschung von Martina Löw und Gunther Weidenhaus Anwendung finden. Hier herrscht 

 
25 Ausführlich und unter Berücksichtigung der DDR-Regionalgeschichte dazu STAUBER, Regionalgeschichte 

227–250. 
26 HAUG-MORITZ, Landschaftsgeschichte 27; PAASI–METZGER, Region 20 (mit einer zusammenfassenden For-

schungsgeschichte und weiterführender Literatur auf den S. 21–23). 
27 HAUG-MORITZ, Landschaftsgeschichte 35f.; Knoll–Scharf, Regionalgeschichte 35f. 
28 KNOLL–SCHARF, Regionalgeschichte 16, 21. 
29 HINRICHS, Regionalgeschichte 22. 
30 ROLSHOVEN, Raumkulturforschung 213 (English summary): „[...] still a realist notion of space prevails [...]“. 
31 ROLSHOVEN, Raumkulturforschung 195. 
32 ROLSHOVEN, Raumkulturforschung 203. 
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ein soziales Raumverständnis vor, das sich auch in der Idee von Grenzräumen als sozialen 

Räumen widerspiegelt.33 

Die Analysekategorie „Region“ dient als sozial- und kulturwissenschaftlicher Untersuchungs-

rahmen und bietet einen Ausgangspunkt, um komplexe Gefüge, die sich aus mehreren, unter-

schiedlich konstituierten räumlichen Ebenen zusammensetzen, systematisch zu untersuchen. 

Dementsprechend können Pluralität und Koexistenz sowie Überlappung und Verschränkung 

verschiedener räumlicher Strukturen mit einem solchen Forschungszugriff berücksichtigt wer-

den.34 Die Erforschung von „Regionen“ bietet zudem Erkenntnishorizonte, die über die regio-

nale und lokale Ebene hinausreichen, etwa indem nationale, internationale und globale Ver-

flechtungen sichtbar werden. Mehrere isolierte, nebeneinanderstehende regionenbezogene Ein-

zelstudien zu produzieren, kann keineswegs Ziel einer Regionalgeschichte sein. Vielmehr soll 

deutlich werden, wie Regionales in Entwicklungen auf der Mikro- sowie auf der Makroebene 

einwirkte und sich damit verband.35 Die Habsburger-Forschung machte sich dieses Konzept 

für die Erforschung einzelner Kronländer als Räume in Beziehung zunutze.36 Für das Kronland 

Niederösterreich im 19. Jahrhundert zeigte Oliver Kühschelm die Chancen eines regionalge-

schichtlichen Zugriffs auf, indem er die Entwicklung von Staatlichkeit mit Blick auf die länd-

lichen Regionen betrachtete.37 Weil sich regionalgeschichtliche Zugriffe vor allem für die Er-

forschung längerfristiger Prozesse und Phänomene eignen, brauchen lokale und regionale Stu-

dien über die Zeit des Nationalsozialismus, der sich vergleichsweise als Phänomen „kurzer 

Dauer“ beschreiben lässt, spezifische Zugänge, wobei Andreas Wirsching hier fünf überlap-

pende Entwicklungsstränge in der Geschichtswissenschaft identifizierte: 1) Regionen als Fall-

studien, wie sie in den 60ern und 70ern vor allem im anglo-amerikanischen Raum durchgeführt 

wurden, 2) Studien zu Region und „totalem Staat“, die vor allem zu einer Abkehr von totalita-

rismustheoretischen Ansätzen führten, 3) Studien zu Widerstand in der Region, die zuerst im 

Bereich des (Arbeiter-)Widerstands in der DDR38 sowie im Westen unter den Aspekten des 

kirchlichen und militärischen Widerstands gegen das NS-Regimes entstanden, 4) Studien zur 

Region mit erfahrungs- und strukturgeschichtlichem Zugriff, die aus der Unterrepräsentation 

von Regionen als Untersuchungsgegenstände sowie zeithistorischen Fragestellungen in der 

 
33 LÖW–WEIDENHAUS, Borders. 
34 BRETSCHNEIDER–DUHAMELLE, Fraktalität 704, 706; KNOLL–SCHARF, Regionalgeschichte 31. 
35 KÜHSCHELM–LOINIG–EMINGER–ROSNER, Einleitung 23f. 
36 Etwa KAPS, Entwicklungen. 
37 KÜHSCHELM, Staat. 
38 Allerdings sind diese Studien vorrangig vor dem Hintergrund der politischen Legitimation des SED-Regimes 

entstanden und auch in dieser Hinsicht zu verstehen sind. 
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Landesgeschichte resultieren, sowie 5) Fragen nach Region und „Milieu“, die subjektiv-lebens-

weltliche Erfahrungen sowie soziale Einheiten (etwa Katholizismus/Protestantismus, Sozial-

demokratie) berücksichtigen.39 

Die Bedeutung, die den Regionalstudien/der Regionalgeschichte in der Wissenschaft zu-

kommt, spiegelt sich mittlerweile auch in der Institutionalisierung der Disziplinen wider. Durch 

Professuren sind sie an Universitäten in Österreich, Deutschland und der Schweiz angesiedelt, 

Zeitschriften und Reihen bieten eine Publikationsplattform für regional ausgerichtete For-

schungen.40 Im Vergleich zum Fach Globalgeschichte, dessen Institutionalisierung in den 

1980er Jahren begann und die mit den Global Area Studies eine eigene Form der Regionalstu-

dien – die Erforschung der „Weltregionen“ –  ausbildete,41 ist der Fachzweig der Regionalge-

schichte in Österreich deutlich jünger.42 An der Universität Wien hat sich bereits damals der 

Forschungsschwerpunkt Globalgeschichte (FSP Global History) ausgeformt, der bis heute be-

steht und in diesem Bereich Forschende sowie Studierende vernetzt.43 

Ein anschauliches Beispiel dafür, wie die Analysekategorie „Region“ in der Kulturwissen-

schaft erkenntnisgewinnend eingesetzt werden kann, bietet Martin Knolls Studie zum Salz-

kammergut. Status und geografische Erstreckung der Region Salzkammergut werden dabei als 

Produkt von Aushandlungsprozessen und Handlungsspielräumen tourismuswirtschaftlicher In-

stitutionen beschrieben, wobei die Rückbindung der menschlichen Interaktionen an die physi-

sche Materialität der ästhetischen alpinen Landschaft sowie des Gefüges von Bergen, Hügeln 

und Seen ebenso Berücksichtigung findet.44  

3. Leitfragen des Forschungsverbunds Regionalitäten 

Raumkonzepte spielen eine bedeutende Rolle in der Organisation und der Ordnung der Welt.45 

Der Forschungsverbund Regionalitäten widmet sich dabei einem spezifischen Raumkonzept, 

nämlich demjenigen der „Region“. Nachdem die Auseinandersetzung mit Raum im Zuge des 

 
39 WIRSCHING, Nationalsozialismus 27–46. Siehe dazu auch die Fallstudie POTSCHER, Mauthausen. 
40 Für einen Überblick siehe KNOLL–SCHARF, Regionalgeschichte 167–179. Zur Bedeutung der Etablierung als 

akademische Disziplin siehe auch PAASI–METZGER, Region 27. 
41 Auch unter dem Namen „World History“. 
42 Siehe hierzu auch die von Markus A. Denzel und Mark Häberlein herausgegebene Reihe „Beiträge zur Global-

geschichte“. Zur Institutionalisierung der Global Area Studies siehe im deutschen Sprachraum das German Insti-

tute for Global and Area Studies in Hamburg (GIGA, https://www.giga-hamburg.de/de [letzter Zugriff: 3. No-

vember 2023]) sowie das Zentralinstitut für Lateinamerikastudien der Katholischen Universität Eichstätt-In-

golstadt (ZILAS, https://www.ku.de/forschung/forschungsinfrastruktur/forschende-institutionen/zentralinstitut-

fuer-lateinamerikastudien [letzter Zugriff: 3. November 2023]). 
43 Siehe dazu auch ZIMMERMANN, Global History. 
44 KNOLL, Salzkammergut 241, 244. 
45 PAASI–METZGER, Region 20. 
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spatial turn vermehrt in den Fokus der Sozial- und Kulturwissenschaften geraten ist, stellt sich 

die Frage, welchen Mehrwert genau die Beschäftigung mit Regionen hat (und wie sich diese 

vom allgemeinen Konzept „Raum“ unterscheiden). Eine Antwort darauf kann zum Beispiel 

das durch regionalgeschichtliche Studien vertiefte Verständnis rund um die Herausbildung po-

litischer Einstellungen und Förderungen (etwa für vernachlässigte Regionen) darstellen.46 

Im Vordergrund des Forschungsverbunds „Regionalitäten“ steht es nicht, zu erarbeiten und 

definieren, was eine Region ist, sondern das Ziel liegt vielmehr darin, Regionen „anhand der 

alle [ihre] Ebenen ausschreitenden Handlungslogiken der Akteure ‚dicht‘ zu beschreiben“,47 

und zwar unter Berücksichtigung der Vielfalt der beteiligten Zugehörigkeiten und Interakti-

onszusammenhänge – sowohl nach innen, als auch nach außen. Essenzialistische Setzungen 

und von der Forschung vorgängige Definitionen sollen dabei vermieden werden. Es liegt im 

Interesse des Forschungsverbunds, die dynamischen Verflechtungen von Akteurinnen und 

Akteuren, Dispositiven und Praktiken aufzuzeigen und Transformationsprozesse von Regionen 

nachvollziehbar zu machen. So können gemeinsame Merkmale von Regionen, die sie von an-

deren räumlich-sozialen Entitäten, etwa Staaten oder Nationen, aber auch Dörfern und Ge-

meinden, unterscheiden, erarbeitet werden und als Basis für weiterführende vergleichende Stu-

dien – auch transdisziplinärer Art – dienen. 

Die konstitutive Funktion von Kommunikation und der medialen Vermittlung und Rezeption 

von Regionen bilden ein weiteres zentrales Erkenntnisinteresse des Forschungsverbunds. Da-

bei stehen – Siegfried J. Schmidt folgend – Fragen nach systematischen Zusammenhängen von 

Kommunikationsinstrumenten, den Möglichkeiten der Distribution derselben und den dahin-

terstehenden sozialen Institutionalisierungen48 sowie der Rezeption (unter Berücksichtigung 

der aktiven Rolle der Rezipierenden bei der Sinnproduktion)49 und somit deren Wirken auf 

regionsbildende Prozesse im Fokus. 

Der Forschungsverbund Regionalitäten setzt sich demnach mit einem Fragenkomplex ausei-

nander, der die Themen making regions und maintaining regions umreißt: Wer macht Regio-

nen? Womit „machen“ und „erhalten“ verschiedene Akteurinnen und Akteure Regionen? Wel-

che Handlungs- und Kommunikationsspielräume sind hierbei beteiligt? Welche naturräumli-

chen Gegebenheiten (Berge, Flüsse etc.) wirken auf die Ausbildung von Regionen? 

 
46 KOMLOSY, Niederösterreich 601–608; KOMLOSY, Rand. 
47 BRETSCHNEIDER–DUHAMELLE, Fraktalität 732. Zum Konzept der „dichten Beschreibung“ siehe GEERTZ, Be-

schreibungen. 
48 SCHMIDT, Medien 40f. 
49 GENZ–GÉVAUDAN, Medialität 25–27; HALL, Encoding. 
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4. Methodische Zugänge und Theorien 

Die Auseinandersetzung mit „Region“ kann, folgt man den bisher ausgeführten Gedanken, aus 

verschiedenen Blickwinkeln passieren. Regionen sind keine isolierten und statischen Entitäten. 

Vielmehr handelt es sich um räumliche Produkte sozialen Handelns, die selbst wiederum an 

räumliche Voraussetzungen und Wirkungen geknüpft sind.50 Die Bindung der Interaktionen an 

einen physischen Raum ist dabei essentiell. Dominiert die Perspektive auf Regionen als soziale 

Konstrukte, wird im Extremfall der territoriale Raumbegriff ausgeblendet51 oder die territoriale 

Komponente tritt nur als ein Resultat der sozialen Interaktionen und der damit verbunden Netz-

werkbildungen in Erscheinung.52 Eine Herausforderung besteht darüber hinaus im Umgang mit 

Regionen als Raumeinheiten, die oftmals kein hierarchisches bzw. symmetrisches Organisati-

onsprinzip aufweisen und die – anders als beispielsweise Länder – ohne zentrale, mit Entschei-

dungsgewalt ausgestattete Instanz auskommen.53 

„Work of regionalization and ‚region-building‘ is performed not only by economic, political and cul-

tural/media elites in the production/reproduction of regions and identity narratives, but also in everyday 

practices and in the work of, for example, regional planners and developers, as well as through such mun-

dane material structures such as transport infrastructures.“54 

Regionen sind dementsprechend komplexe Konstellationen von Materialität, Agenda, sozialen 

Netzwerken und Interaktionen sowie Macht, die einem ständigen Transformationsprozess un-

terliegen. Diskursive sowie nicht-diskursive Praktiken und Muster treffen aufeinander, ebenso 

wie heterogene soziale Institutionen und Medienangebote, die bei der Repräsentation und Re-

produktion von Regionen zu tragen kommen.55 

Anstelle von Modellen und Theorien, die einen Universalitätsanspruch erheben, und Metho-

den, die sich universell auf Regionen und Regionalität anwenden lassen, ist es vielmehr ziel-

führend, in Wirkungszusammenhängen, also in Prozesssystemen, zu denken. Dies entspricht 

auch der transdisziplinären Ausrichtung des Forschungsverbunds Regionalitäten. Raum und 

Zeit stehen hierbei nicht in Dichotomie zueinander, sondern miteinander in Verbindung und 

dienen als Beschreibungsinstrumentarien. Ebenso stellen der physische und der soziale Raum 

kein Gegensatzpaar dar, sondern sie verhalten sich dialektisch zueinander.56 

 
50 BRETSCHNEIDER–DUHAMELLE, Fraktalität 734. 
51 Vgl. die Überwindung des territorialen Raumbegriffs bei ROLSHOVEN, Raumkulturforschung. 
52 PAASI–METZGER, Region 23. 
53 BRETSCHNEIDER–DUHAMELLE, Fraktalität 734. 
54 PAASI–METZGER, Region 26. 
55 PAASI–METZGER, Region 26. 
56 SCHMIDT, Medien 38–40, 48. 



 11 

Die am Forschungsverbund beteiligten Disziplinen betrachten Regionen aus verschiedenen, 

Perspektiven und ziehen unterschiedlicher Quellen heran. Während sich die Wallfahrtsfor-

schung dem Phänomen etwa auf der Basis von Pilgerzeichen nähert,57 können der Europäi-

schen Ethnologie und der Zeitgeschichte Amateurfilme58 als Untersuchungseinheiten dienen. 

Eine Projektidee, die am Institut für Geschichte des ländlichen Raumes (IGLR) entstand, ist 

es, das Schmalfilm-Katalogisierungsprojekt „Niederösterreich privat“ in Bezug zur Analyse-

kategorie „Regionalität“ zu stellen.59 Schmalfilme sind ein Medium, das bestimmte Charakte-

ristika von Regionen im Wandel der Zeit sichtbar machen kann. Zusammen mit weiteren Quel-

len wie Interviews mit den Filmemacherinnen und Filmemachern können Verknüpfungen zwi-

schen Konstruktion und Rezeption von Regionen und persönlichen wie familiären Erinnerun-

gen untersucht werden. Ein Beispiel dafür sind sog. Hausbau-Filme, die einerseits einen 

einschneidenden Moment der Filmeschaffenden darstellen, das Fertigstellen des Eigenheims, 

andererseits aber durch regionsspezifische Charakteristika des Hausbaus auch regional gedeu-

tet werden können. Benjamin Grilj (Institut für Jüdische Geschichte Österreichs), zeigt in sei-

nen laufenden Forschungen zu Feuerwehrbüchern und Zeitungen die Ausprägung von spezifi-

schen Brandbezirken, aber auch deren augenblickliche Auflösung im Krisenfall die Fluidität 

von Regionen auf. Margret Berger nimmt in ihrem Dissertationsprojekt „Mobile Frauen/The-

ater/Leben. Theaterunternehmerinnen in der Habsburgermonarchie, 1850–1914“ Theaterunter-

nehmerinnen in den Blick und folgt deren mobilen Biografien.60 

Im transdisziplinären Austausch profitieren die einzelnen Studien durch Impulse, die aus dem 

Netzwerk innerhalb des Forschungsverbunds hervorgehen. Zudem kann ein vergleichender Zu-

gang die Möglichkeit, den eigenen Blick auf das Phänomen „Region“ zu verbreitern. 

Die Auseinandersetzung mit Regionen bringt weitere Konzepte ins Spiel, die berücksichtigt 

werden müssen. Bereits erwähnt wurde die Rolle der Medien, ebenso essentiell ist die Bedeu-

tung von Grenzen. Folgend werden Aspekte der Erforschung von Regionen und Regionalität 

aufgelistet und in wenigen Worten ausgeführt, die für die am Forschungsverbund beteiligten 

Disziplinen von Relevanz sind und die gemeinsam erarbeitet wurden. Sie dienen der Orientie-

rung und als Hilfestellung, um sich „Regionalität“ aus sozial- und kulturwissenschaftlicher 

Sicht zu nähern. Sie sind großteils keineswegs zwingend und müssen auch nicht auf jede im 

 
57 Siehe die Beiträge in KÜHTREIBER, Wallfahrt. 
58 Exemplarisch SEMANEK, Zuhause. 
59 SEMANEK–SCHWARZ-GRÄBER–RIBISCH–HUFNAGL, Landbilder. 
60 Projektpräsentation auf der Website des IGLR, https://www.ruralhistory.at/de/projekte/seit-2022/mobile-

frauen-theater-leben-theaterunternehmerinnen-in-der-habsburgermonarchie-1850-1914 (letzter Zugriff: 3. No-

vember 2023). 
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Forschungsprozess erzeugte oder als Untersuchungsgegenstand herangezogene Region zutref-

fen. 

Ein Merkmal, das allerdings allen Regionen zugrunde liegt, ist die Relationalität. In ihr liegt 

auch der Erkenntniswert der Analysekategorie „Regionalität“, da so in der Auseinandersetzung 

mit regionalgeschichtlichen Fragen gleichzeitig ein überregionales Interesse angesprochen 

wird.61 Eine Region kann nicht für sich allein existieren, denn sie braucht einen Bezugsraum 

– entweder auf der Makro- oder auf der Mikro-Ebene.62 Fragen von Zentrum und Peripherie 

spielen hier ebenso eine Rolle.63 Regionen stellen dementsprechend eine Meso-Ebene dar. 

Diesbezüglich ist das Konzept der Regionen auch in den Disziplinen der Mikro- wie der Glo-

balgeschichte anwendbar.64 Forschungszugriffe, die hier fruchtbar gemacht werden können, 

sind etwa Transregionalität, also die Verknüpfung regionaler Phänomene auf globaler Ebene, 

sowie das „vernetzte Erzählen“, also die Beschreibung von gesellschaftlichen Phänomenen auf 

lokaler bzw. regionaler Ebene und deren Berührungspunkte mit der globalen Ebene, anstelle 

der Ausführung von Kausalketten.65 Ein Beispiel für die Anwendung einer solchen Verknüp-

fung von gesellschaftlichen Phänomenen und Raum zeigt Dietlind Hüchtker in ihrer Studie zu 

„ländlichen Gesellschaften“ als historische Phänomene (im Gegensatz zu anthropologischen 

Konstanten), die auf ihren relationalen Beziehungen zum Phänomen „Stadt“ beruhen.66  

Ebenso generisch wie die Relationalität ist die Angewiesenheit von regionsbildenden Prozes-

sen auf Medien. Hier zeigt sich die bereits erwähnte Medientheorie nach Siegfried J. Schmidt 

besonders geeignet.67 Medien stellen einen konstituierenden Faktor von Regionen dar, gleich-

zeitig vermitteln sie diese und machen sie überhaupt erst rezipier- und somit ausdeutbar. Zu-

dem schaffen die Materialität von Medien sowie ihre Gebundenheit an Distributionsmöglich-

keiten Medienräume, die Wissen räumlich organisieren. Die Beteiligung von sozialen Institu-

tionen an der Produktion, Distribution und Rezeption von Medien bedingt in weiterer Folge 

die Bedeutung von Machtfaktoren (etwa Finanzkapital oder Reichweite) auf regionsbildende 

Prozesse. Bei Fragen der Medialität muss auch der Aspekt der Materialität einbezogen werden, 

da Inhalte nicht von ihrem Medium (sowie auch der dahinterstehenden Technologie) betrachtet 

werden können. Federführend im Bereich der Auseinandersetzung mit materieller Kultur ist 

 
61 Siehe dazu die Überlegungen in KÜHSCHELM, Staat 27f. 
62 COCHRANE, Thinking 81; LÄPPLE, Essay 197f. 
63 Exemplarisch KOMLOSY, Niederösterreich. Grundlegend zur Relationalität von Regionen und deren Bedeutung 

für regionalgeschichtliche Studien KÜHSCHELM–LOINIG–EMINGER–ROSNER, Einleitung. Weiterführend zum Be-

griff der Relationalität siehe WAQUANT, Relationismus; THELEN, Wege 18–21. 
64 Siehe EPPLE, Lokalität; MEDICK, Microhistory. 
65 Als Beispiel für einen solchen Zugang siehe TSING, Mushroom. 
66 HÜCHTKER, Räume, zu Raum bes. 83–85. 
67 SCHMIDT, Medien. 
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die Forschungsperspektive Material(i)ties am Institut für Realienkunde des Mittelalters und 

der Frühen Neuzeit (IMAREAL, Universität Salzburg), deren Erkenntnisse auf konzeptioneller 

und methodischer Ebene mit dementsprechend Mehrwert auf regionalgeschichtliche Studien 

angewandt werden können.68 

Für Regionalstudien ist es von Bedeutung, sich von anderen Raumkonzepten bzw. vom allge-

meinen und weniger konkreten Begriff des Raumes abzugrenzen. Raum ist „eine Variable 

menschlichen Handelns, die den verschiedenen Formen von Vergesellschaftung eine jeweils 

spezifische räumliche Gestalt gibt“69 – das trifft, wie bereits mehrfach ausgeführt, auch auf 

Regionen zu, allerdings sind Regionen im Gegensatz zu anderen Raumkonzepten von Prozes-

sen der Harmonisierung und der Homogenisierung geprägt – was Regionen mit Phänomenen 

wie „Identität“ und „Kultur” verbindet. Regionen unterliegen einem stetigen Aushandlungs-

prozess und befinden sich permanent im Wandel. Dennoch erwecken sie den Eindruck von 

Stabilität, Kontinuität und Authentizität, der von verschiedenen Akteuren instrumentalisiert 

und durch Medien vermittelt und dadurch wiederum verstärkt werden kann. 

Regionen besitzen Grenzen, die sie von anderen Regionen sowie von den Ebenen über und 

unter ihnen separieren. Diese Grenzen verhalten sich anders als die modernen, linearen Gren-

zen politisch-administrativer Einheiten. Tatsächlich eröffnet die Auseinandersetzung mit regi-

onalen Grenzen einen lohnenden Blick auf ein vermeintlich eindeutiges Thema. Sowie Regio-

nen durch an den Raum gebundene menschliche Interaktionen bzw. spezifische Forschungszu-

griffe70 entstehen, formen sich auch Grenzen entsprechend als Resultat sozialen Handelns.71 

Schon allein die Begriffsgeschichte kann hier Erkenntnisse bringen – etwa, dass das moderne 

deutsche Wort „Grenze“ verhältnismäßig jung ist und ein Lehnwort aus dem Westslawischen 

(granica/granicia) darstellt. Im Althochdeutschen fand der Begriff marca Verwendung, der 

sowohl die Grenze an sich, aber auch das umgrenzte Territorium sowie an Grenzen gelegene 

Verwaltungseinheiten bezeichnen konnte. Die lateinische Rechtssprache kannte sogar mehrere 

Begriffe, um Grenzen zu bezeichnen (fines/confines, terminus, limitatio, limes).72 Durch einen 

regional bestimmten Forschungszugriff kommen somit alternative Grenzkonzepte zu tragen: 

 
68 Forschungsperspektive Material(i)ties, Website des IMAREAL, https://www.imareal.sbg.ac.at/materialities 

(letzter Zugriff: 3. November 2023). 
69BRETSCHNEIDER– DUHAMELLE, Fraktalität 704. 
70 PAASI–METZGER, Region 21, sprechen hier etwa von einem „bordering process by researcher“. 
71 BÜNZ, Grenzen 21. 
72 Ebd., 24f. 
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zonale Grenzen, kulturell konstituierte Grenzen (beispielsweise Sprachgrenzen) oder auch na-

türliche Grenzen wie Flüsse oder Bergketten.73 Ebenso ermöglicht ein regional bestimmter Zu-

griff die Anwendung neuer Konzepte, etwa dasjenige der Entgrenzung durch ein Verständnis 

von Region als Netzwerk sozialer Interaktionen im Raum. Auch die Überlappung von verschie-

den konstituierten Räumen und Regionen spielt hier eine Rolle.74 

Nicht nur die Beschaffenheit von Grenzen ist für Regionalstudien von Interesse, sondern – und 

vielleicht auch vielmehr – der Umgang von Menschen mit Grenzen. Wie offen und durch-

lässig sind Grenzen? Wie hoch ist der Grad an Protektionismus? Wie manifestieren sich Gren-

zen im Raum? Sind sie beim Überschreiten wahrnehmbar, zum Beispiel als Stadtmauer oder 

Zollstation? In einem weiteren Schritt stellt sich die Frage nach der Konstitution von Grenz- 

bzw. Übergangsräumen.75 Wie gestaltet sich das Leben in solchen Regionen? Die Analyse 

von Transgressionen und Aneignungen scheint diesbezüglich dienlich, um mehr über Grenz-

gebiete als Räume zu erfahren, die sowohl trennen als auch verbinden. Auseinandersetzungen 

mit Grenzregionen bieten einen Blick auf die Praktiken (etwa Grenzkontrollen oder die Ver-

schriftlichung der staatlichen Zugehörigkeit in Form von Reisedokumenten), die dort entstehen 

und die in weiterer Folge als Grundlage für vergleichende Studien dienen können.76 

Migration und Mobilität stellen ebenso Themen dar, die mit einem regional definierten For-

schungszugriff betrachtet werden können. Erfolgreich hat sich Annemarie Steidl mit einem 

regionalgeschichtlichen Zugriff der „innerstaatlichen“ Migration am Beispiel der räumlichen 

Mobilität auf dem Gebiet des Bundeslands Niederösterreich genähert.77 Bei Fragen nach Mig-

ration und Mobilität spielt darüber hinaus die identitätsstiftende Funktion von Regionalität eine 

Rolle, ebenso wie die Dynamiken von Selbst- und Fremdzuschreibungen bzw. -wahrneh-

mungen und auch das Feld der Tourismusforschung, aus der für Regionalstudien diesbezüg-

lich Erkenntnisse gewonnen werden können. So ist Martin Knolls Studie zum Tourismus im 

Salzkammergut ein Beispiel für einen „methodisch offenen, praxistheoretisch inspirierten und 

kontrolliert konstruktivistischen regionalhistorischen Ansatz.“78 Er beschreibt Transformati-

onsprozesse unter Heranziehung der Cluster-Theorie aus der Wirtschaftsgeschichte und unter 

Berücksichtigung der infrastrukturellen Bedingungen (also Elektrifizierung, Verkehr und 

Schauplätze) sowie dem Verhältnis von Stadt und Hinterland. Hier wird deutlich, dass auch 

 
73 Ebd., 26. 
74 LÖW–WEIDENHAUS, Borders. 
75 Siehe hierzu etwa PERZI–SCHMOLLER–KONRÁD–ŠMIDRKAL, Nachbarn. 
76 BRETSCHNEIDER–DUHAMELLE, Fraktalität 728, 731. 
77 Exemplarisch siehe STEIDL, Wege. 
78 KNOLL, Salzkammergut 239. 
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Infrastruktur und die Erschließung der naturräumlichen Gegebenheiten konstituierend auf 

Regionen wirken.79 

Aspekte, die darüber hinaus zukünftig gewinnbringend in Regionalstudien integriert werden 

können, stellt die Kategorie Geschlecht dar,80 vor allem auch unter dem Gesichtspunkt der 

Intersektionalität. Gerade vor dem Hintergrund, dass soziale Verortung der Geschlechter und 

Geschlechtsidentitäten im aktuellen politischen Diskurs eine präsente Rolle einnehmen, kön-

nen regionalgeschichtliche Studien unter anderem einen Beitrag zum Verständnis der Dynami-

ken und Wirkungen des Diskurses bieten. Ebenso können regionale Spezifika und Interaktio-

nen zwischen Region und Geschlecht in den Blick genommen werden. 

5. Geplante Aktivitäten  

Die am Forschungsverbund Regionalitäten beteiligten Institutionen stehen in regelmäßigem 

Austausch miteinander. Der Forschungsverbund stellt unter anderem eine Gesprächsplattform 

dar, die themenbezogene Diskussionen ermöglicht und forciert. Interne und externe Aktivitäten 

wie Workshops zu forschungsrelevanten Themen fördern den transdisziplinären Austausch und 

garantieren die Zirkulation aktueller Forschungszugänge und Innovationen. 

Durch Teilnahme an Tagungen, Vorträge und Publikationen wird die nationale und internatio-

nale Sichtbarkeit des Forschungsverbunds Regionalitäten ausgebaut. Kooperationen und Aus-

tausch mit weiteren Institutionen, die Regionalforschung betreiben, sind hierbei ebenfalls an-

gedacht – etwa mit dem in Bozen angesiedelten Verein „Geschichte und Region / Storia e 

regione“.81 

Die Einwerbung von Drittmitteln bei regionalen (FTI-Programm des Landes Niederösterreich), 

nationalen (FWF, ÖAW) und eventuell auch internationalen (EU-Projekte) Fördergebern sorgt 

für eine Intensivierung der Forschungsleistungen und ermöglicht darüber hinaus die Förderung 

von wissenschaftlichem Nachwuchs durch die Finanzierung von Dissertationen. 

 
79 Siehe hierzu auch das von Martin Knoll herausgegebene Jahrbuch für Geschichte des ländlichen Raums aus 

dem Jahr 2020 („Cities – Regions – Hinterlands“) und darin besonders die Beiträge MIKKELSEN, Areas, sowie 

TIZZONI, Breakthrough. 
80 Siehe hierzu das am Institut für Geschichte des ländlichen Raums angesiedelte Projekt „Mobile Frauen/Thea-

ter/Leben. Theaterunternehmerinnen in der Habsburgermonarchie, 1850–1914“ (FTI 21-D-026), online: 

https://www.ruralhistory.at/de/projekte/seit-2022/mobile-frauen-theater-leben-theaterunternehmerinnen-in-der-

habsburgermonarchie-1850-1914 (letzter Zugriff: 14. Februar 2023). Siehe auch HÜCHTKER, Traktoristinnen; 

MASSEY, Politics; PAULUS, Dörfer. 
81 Website von Geschichte und Region / Storia e regione, online: https://storiaeregione.eu/de/home (letzter Zu-

griff: 14. Februar 2023). 
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6. Fazit und Ausblick 

Die gesellschaftliche Relevanz der in der Alltagssprache vermeintlich eindeutigen (und dabei 

vornehmlich positiv konnotierten) Begriffe „Region“, „regional“ und „Regionalität“ macht 

eine Auseinandersetzung mit ihnen aus sozial- und kulturwissenschaftlicher Sicht nötig. Der 

im Forschungsnetzwerk Interdisziplinäre Regionalstudien (first) angesiedelte Forschungsver-

bund „Regionalitäten“ setzt sich mit Fragen nach Praktiken und Prozessen auseinander, die auf 

die Ausbildung und Konstituierung von Regionen wirken. Dementsprechend stellt der For-

schungsverbund Regionalitäten Grundlagenforschung für die weiteren an first angesiedelten 

Forschungsverbünde zur Verfügung und dient als Ansprechpartner für Fragen zu Regionen und 

Regionalität. 

Der Forschungsverbund versteht „Regionalität“ als Analysekategorie, die für inter- und trans-

disziplinäre Studien von der Archäologie und der Europäischen Ethnologie bis zur Zeitge-

schichte in Anspruch genommen werden kann. Abstand genommen wird von Versuchen, uni-

versell gültige Definitionen aufzustellen. Vielmehr liegt der Fokus auf der Region als relatio-

nale Größe, der sich die Forschenden entsprechend der jeweiligen Fragestellung unter Heran-

ziehung adäquater Forschungszugriffe nähern. So entsteht im Kollektiv der im 

Forschungsverbund angesiedelten Studien und Projekte eine Wissensgeschichte der Region 

sowie der Verwendung des Begriffs. 
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